O-Ton M.T. Kalashnikov

Früher hatte ich nie Zeit, mir Gedanken zu machen, ob ich jemals zur Hölle fahren würde. Nicht wegen meines Charakters, sondern wegen meines Berufs. Denn der macht mich zu einem Feind der Gesellschaft.

Heute denke ich, daß ich gar  keine Wahl hatte. Sicher, man kann Glück haben und wird  Gärtner, Landwirt oder Tierarzt. Aber ich - ich bin ein Waffenschmied. Und das erklärt alles.

Ich hätte nie gedacht, daß meine Waffen in internationalen Konflikten

zur Anwendung kommen würden. Ich betone es noch einmal:

Ich habe diese Waffen für die Verteidigung der Grenzen

meines Vaterlandes entwickelt.

Ohne fachliche Vorkenntnisse begann ich, Skizzen für das zukünftige Sturmgewehr zu zeichnen. Es ist schade, daß dieser erste Prototyp nicht erhalten geblieben ist.

Das zweite Exemplar dieses Modells ist noch erhalten. Ich würde sagen, daß es bis heute in seiner Gestaltung unübertroffen ist. Das heißt, eine gewisse Schönheit

war von Anfang an charakteristisch für all meine Waffen.

50 Jahre diente ich meinem Land unter wechselnden Herren in dieser geheimnisvollen Stadt. Denn Ischewsk war eines der Zentren der russischen Rüstungsindustrie. Und ich war ihr Geheimnisträger. Ich ging morgens zur Arbeit in die Motorenfabrik Ischmasch, die meine Waffe herstellte. Und Nachts kam ich von der Arbeit wieder nach Hause, zu meiner Frau und meinen Töchtern.  Alle Welt kannte meine Waffe und meinen Namen, aber niemand mein Gesicht. Selbst mein Nachbar durfte nicht wissen, wer ich war. 

„Mein Leben im Keller“ - so nenne ich die Zeit, in der mir verboten war, das Land zu verlassen. Was wäre denn so schlimm gewesen, wenn meine Augen in anderen Ländern etwas Interessantes gesehen hätten.

Immer wieder wird mir die gleiche Frage gestellt -  Was ich fühle, wenn ich meine Waffe in den Händen von 14 jährigen Somalia sehe, oder als Ägyptens Premierminister Sadat mit einer Kalaschnikow erschossen wurde.

Ob man es mag oder nicht, man muß damit leben. Wie mit einem Granatsplitter im eigenen Körper. Er ist da - in deinem Körper, lange eingeschlossen in vernarbtem Gewebe. Man vergißt  ihn in der Routine des Alltags . Aber was machst du, wenn eine kleine Wendung plötzlich akute Schmerzen verursacht.

Wenn ich über die Welt nachdenke, dann kommt mir ein Begriff aus meinem Beruf in den Sinn: „Querschläger“. Das ist es, was den Waffenkonstrukteuren passiert ist. Zumindest uns dreien. Eugene Stoner, in Amerika  Uzil Galil in Israel und mir. Wir entwickelten unseren automatischen Waffen,  um die Nazis zu besiegen. Doch die Geschosse aus der M16 töteten Vietnamesen, die für die Einheit ihres Vaterlandes kämpften. Feuerstöße  aus den Uzis zerbrachen die Hoffnung auf Frieden für Palästina. Und was kann ich über meine AK sagen? Hier verzeichnet die Geschichte vielleicht die bedrückendsten „Querschläger“ : Bürger töten ihre Mitbürger.

Ich habe mich oft mit Waffenkonstrukteuren getroffen. Manchmal werden wir so hingestellt, als würden wir Waffen zum Töten von Menschen erfinden. Das ist Unsinn Jeder Konstrukteur entwickelt Waffen zum Schutze seines Landes.

Werden diese Waffen anderweitig eingesetzt, sind weder der Konstrukteur

noch seine Arbeit daran schuld. Mein Anliegen ist es, der Menschheit im Gedächtnis zu bleiben. Und zwar als ein Mensch, der Waffen geschaffen hat, um die Grenzen

seines Landes zu schützen. Das ist mein größter Wunsch, das soll der Menschheit

von mir im Gedächtnis bleiben. So wird es sein, anders darf es nicht sein

Meine Tochter Lena zeigte mir mal einen Artikel in einer Zeitung und sagte: „Hier steht, daß Eugene Stoner, der Konstrukteur der M16 ein gigantisches Vermögen  mit seiner Erfindung gemacht , aber keine einzige Auszeichnung seiner Regierung in Washington bekommen hat. Und Du, du hast so viele Auszeichnungen aber keinen Pfennig bekommen. Sag mir Vater  würdest Du mit Stoner tauschen wollen?“ 
Meine Antwort war ein aufrichtiges „Nein“ ,und es freute mich zu sehen, daß Lena froh über meine Antwort war. Wir sind halt anders als die Amerikaner. Ich meine nicht die kommunistische Ideologie oder sowas, sondern etwas tief Russisches: Unser innige Beziehung zu dem Land unserer Geburt. So sind wir eben.

